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53. /a/irgarag ZaricA, 1. Mai Z950 A/e/i75

Es ist still; die Haide liegt

Im warmen Mittagssonnenstrahle,

Ein rosenroter Schimmer fliegt
Um ihre alten Gräbermale;

Die Kräuter bliihn ; der Haideduft

Steigt in die blaue Sommerluft.

Laufkäfer hasten durchs Gesträuch

In ihren goldnen Panzerröckchen,

Die Bienen hängen Zweig um Zweig

Sich an der Edelhaide Glöckchen,

Die Vögel schwirren aus dem Kraut —

Die Luft ist voller Lerchenlaut.

Ein halbverfallen niedrig Haus

Steht einsam hier und sonnbeschienen ;

Der Kätner lehnt zur Tür hinaus,

Behaglich blinzelnd nach den Bienen;

Sein Junge auf dem Stein davor

Schnitzt Pfeifen sich aus Kälberrohr.

Kaum zittert durch die Mittagsruh

Ein Schlag der Dorfuhr, der entfernten;

Dem Alten fällt die Wimper zu,

Er träumt von seinen Honigernten.

— Kein Klang der aufgeregten Zeit

Drang noch in diese Einsamkeit.

Theodor Storm

ABSEITS

281

Ls ist still; 6ie Hni6e lieAt

Im. carmen iVIittaZssonnenstrallle,

Din rosenroter Zelrimmer IlieZt

Dm iDre alten Dräkermale;

Die Dräuter kliilin; der Daidedult

DteiZt in die Klaue Dommerlult.

I^nuàsker Irssten 6urcl>s destràuclr

In ikren Aoldnen Dan^erroeDcken,

Die Dienen Käufen ?äveiZ um ^veiZ
Lied nn 6er L6sli>si6s dlöelccken.

Die VöZel sek-wirren sus 6ein Xrsnt —

Die I.nkt ist voller I^erclienlnut.

Lin Iikllbverlallen nie6riZ Ilnns

Ztelrt einsam kier und sonnkesckienen;

Der Xstner leint ?.ur lür liinnus,

DekaZliek klingelnd naek den Dienen;

sein lunZs aril 6err> stein 6avor

Zelinit^t ?5eilsn sielt gtis XÄllterrolir.

Daum wittert durck die NittaZsiuk
Din ZeklaZ der Dorlukr, der entlernten;

Dein t^lten kàllt 6is IViinper?u,
Dr träumt von seinen DoniZernten.

— l^ein Llang 6er sulZere^ten ?eit

OrsnZ noclt in 6iess LinsAinLeit.

1Iieo6or Ztorin
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